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Aktuelles

RAMSBERG/ANSBACH – Im Prozess
vor dem Ansbacher Landgericht um
einen möglichen versuchten Totschlag
zeichnete der Geschädigte das Bild ei -
nes zermürbenden, langjährigen Nach-
barschaftsstreits. Jahrelang sei er von
seinem Nachbarn aufs Übelste belei-
digt worden, zwischenzeitlich mit dem
Messer und im Oktober vergangenen
Jahres mit einer Sense angegriffen
worden. Er habe Angst um seine Le -
ben, sagte er vor Gericht, und seine
größte Sorge sei, dass sein Nachbar
wieder aus der Haft entlassen werde. 

Der Streit am Gartenzaun zählt zu
den Dingen, die am häufigsten und
zermürbendsten die deutsche Ge-
richtsbarkeit beschäftigen. Der Fall in
Ramsberg allerdings geht deutlich
über das normale Maß hinaus. Zumin-
dest, wenn man den Schilderungen des
67-jährigen Mannes glauben will, der
als Zeuge vor Gericht aussagte. 

Für seine Glaubwürdigkeit spricht,
dass er  das Opfer in dieser Geschichte
ist. Zwei ärztliche Gutachter schilder-
ten vor Gericht, welche Schnitte, Sti-
che, Prellungen und Schürfungen sich
der Mann am 21. Oktober 2017 bei
einem tätlichen Angriff zugezogen
hatte.

Auch dass es sich bei dem Täter 
um den 63-jährigen Nachbarn des 
Geschädigten handelt, scheint nicht
ernsthaft außer Frage zu stehen. Der
sitzt seitdem in Untersuchungshaft,
und sein Gunzenhausener Rechtsan-

walt Dr. Mark-Alexander Grimme
konzentriert sich vor Gericht eher auf
Schadensbegrenzung denn auf Frei-
spruch.

Der 67-Jährige schilderte nun in
Ansbach, wie er seit fast vier Jahren
im Dauerclinch mit dem Nachbarn
lebt. Sobald der ihn sehe, beleidige der
ihn. Mal bezeichne er ihn als „asoziale
Drecksau“, mal würde er ihm hi -
nüberrufen, er solle doch möglichst
„langsam verrecken“, und dann drohe
er ihm damit, seine Gurgel durchzu-
schneiden „wie bei einem Hammel“.
Auslöser sei der Vorwurf gewesen,
man habe die Familie beim Jugendamt
angeschwärzt, weil sie sich um das
dort lebende Enkelkind der Tochter
nicht richtig gekümmert hätten. Das
allerdings habe man nie behauptet. 

Vom Nachbarn verspottet
Mehrfach sei er bei der Polizei ge-

wesen, um die Beleidigungen anzuzei-
gen. Die Beamten hätten ihm aber
wenig weitergeholfen, da es oft keine
Beweise gegeben habe. Im Anschluss
habe ihn der Nachbar für seine An -
zeigen verspottet und ihm mitgeteilt,
dass die Polizei ihm auch nicht weiter-
helfen werde. 

Gerichtsverwertbar war am Ende
ein Vorfall, der sich vor rund zwei -
einhalb Jahren in Ramsberg ereignet
hatte. Damals soll der Nachbar ihn
mit einem Messer angegriffen und ver-
letzt haben, erzählte der 67-Jährige.
Vor dem Oberlandesgericht konnte er
mit seinem Anwalt die Zahlung eines

Schmerzensgeldes in Höhe von knapp
5 000 Euro durchsetzen. Im Oktober
vergangenen Jahres sei die Situation
aber erneut eskaliert. Er sei gegen
11.30 Uhr mit seinem Aufsitzrasen -
mäher die Straße abgefahren, um
Laub einzusammeln, als der Nachbar
mit einer sogenannten „Japan-Sense“
auf ihn zugekommen sei und mindes -
tens viermal auf ihn eingeschlagen
habe. Der erste Schlag habe ihn am
Kopf getroffen. 

Vor Gericht bestätigte eine Gutach-
terin, dass der Hieb mit einer solchen
Waffe durchaus lebensbedrohlich sein
könne. „Wenn man ordentlich ausholt,
dann reicht das aus, die Schädeldecke
zu durchtrennen“, so die Ärztin. Au -

ßerdem könnten durch so eine Waffe
auch große Blutgefäße an Hals oder
Arm durchtrennt werden, was zum
Verbluten führen könnte.

Angst vor dem Mann
Der Geschädigte schilderte vor Ge-

richt, dass er heute noch schlecht
schlafen könne. „Das Schlimmste ist
die psychische Belastung“, sagte er.
„Vor so einem Menschen habe ich
Angst und ich mach’ mir immer wie-
der Gedanken, wie ich mich schützen
soll, wenn er mal wieder zu Hause ist“,
sagte der 67-Jährige, der gemeinsam
mit seiner Lebensgefährtin in Rams-
berg lebt. Seit Oktober sitzt der Nach-
bar in Untersuchungshaft. Die Staats-

anwaltschaft wirft ihm versuchten
Totschlag vor.

Der Angeklagte bemühte sich im
Prozess um Gelassenheit, ganz gelin-
gen wollte ihm das nicht. Mit Kopf-
schütteln und überheblichem Lachen
hörte er sich die Aussagen seines
Nachbarn im Zeugenstand an und
kommentierte zwischenzeitlich auch
mit einem „Scheibenwischer“ die
Ausführungen des Gerichts. Sein Ver-
teidiger Dr. Grimme mühte sich, den
Mann unter Kontrolle zu halten, und
zischte ihm zwischenzeitlich zu, dass
er es ihm überlassen solle, die Fragen
zu stellen. (Der Prozess wird am 2. Mai
vor dem Ansbacher Landgericht fort-
gesetzt.) JAN STEPHAN

Wenn ein Nachbarschaftstreit eskaliert

Terror am Gartenzaun?
Gutachter bestätigt vor Landgericht Todesgefahr –Totschlag im Raum

Städtebauliche Entwicklungsmöglichkeiten des Quartiers „Steinleinsfurt“

Nürnberger Studenten haben viele gute Ideen
Ein ganzes Semester lang beschäftigten sich die Architekturstudenten und ihre Dozentinnen mit der Umgestaltung des Wohnviertels

WEISSENBURG (ste) – Welche städ-
tebaulichen Weiterentwicklungsmög-
lichkeiten hat das Wohnquartier „Stein-
leinsfurt“ in Weißenburg? Eine span-
nende Frage, auf die Architekturstu-
denten der Technischen Hochschule
Nürnberg gemeinsam mit ihren Lehr-
beauftragten ein ganzes Semester
lang Antworten gesucht haben. Ihre 
Ergebnisse stellten die Studierenden
jetzt im Neuen Rathaus Vertretern des
Stadtrats und der Wohnungsgenossen-
schaft Eigenheim vor, die hier von 1921
und 1940 insgesamt 62 Häuser mit
176 Wohnungen errichtete. Die sind in
die Jahre gekommen und rufen nach
Modernisierung. 

Das war für die Wohnungsgenossen-
schaft auch der Anlass, sich mit der
Technischen Uni in Verbindung zu 
setzen, um rechtzeitig Visionen und
Potenziale auszuloten, wie man das
Stadtquartier für die Belange heutigen
Wohnens fit machen kann. Schließlich
sind etliche der Häuser fast 100 Jahre
alt und erlangen ihre Bestandsgrenze.
Die Verantwortlichen von Eigenheim
treibt deshalb schon seit Längerem
eine Frage um: „Wie kann man das
Wohnquartier Steinleinsfurt qualita-
tiv hochwertig halten, weiterentwi -
ckeln und zukunftsfähig machen?“

So fasste Bürgermeisterin Maria
Schneller, die in Vertretung von OB
Schröppel die Ausstellung in der Bä-
renscheune im neuen Rathaus eröff-
nete, die zentrale Fragestellung der

Semesterarbeiten zusammen, der sich
insgesamt neun Studentinnen und
Studenten stellten. Schneller betonte
gleich in ihrem Grußwort, dass nicht
alle vorgestellten Ideen immer gleich
in die Praxis umgesetzt werden könn-
ten: „Visionen sind aber sehr wichtig
für eine zukunftsorientierte Planung.“

Schließlich liegt Weißenburgs Zu-
kunft, das hat auch das Integrierte
Stadtentwicklungskonzept (ISEK) er-
geben, im Westen. Durch eine Neuord-
nung von Gebäuden und Flächen und
die oft geforderte Nachverdichtung
könnte der Stadtteil Steinleinsfurt in
unmittelbarer Nähe des Kastells neu
aufblühen, meinte auch Eigenheim-
Vorstand Thomas Hanke.

Die von den Studenten präsentier-
ten Arbeiten bezeichnete er, um beim
Sprachbild zu bleiben, als „Strauß an
Ideen“, die sowohl die historischen
Bezüge des Umfelds als auch die bis-
herigen Nutzungsmöglichkeiten ein-
bezogen, aber auch neue und „hervor-
ragende Ergebnisse“ geliefert hätten.

Die Stadtentwicklung des Wohn-
quartiers „Steinleinsfurt“ hat sich
nach Meinung der Professorin Nadja
Letzel und der Lehrbeauftragten Mar-
tina Dietrich vor allem deshalb ange-
boten, weil man hier den geschichts-
und zukunftsfähigen Lebensort und
den „in die Jahre gekommenen Wohn-
baubestand“ ideal miteinander ver-
knüpfen kann. Zudem sei die Aufgabe
„interessant und kompliziert“ zu-
gleich und deshalb „nichts für Erstse-

mester, sondern für Masterstudie-
rende“, wie Christian Bayerer und
Peter Simon, die ihren Entwurf „Tem-
pus“ getauft haben. 

Die beiden angehenden Architekten
wollen erreichen, dass durch „rever -
sibel eingerichtete Urban-Gardening-
und Sport-Projekte“ im Kastellge-
lände Leben in das Wohngebiet zu -
rückkehrt und es „ein Ort der Öffent-
lichkeit und Begegnung in individuel-
len Communities“ wird. Zudem wol-
len sie das Viertel so gestalten, dass
das Areal „fußläufig“ erschlossen wer-
den kann, was über einen neuen Grün-
gürtel erfolgen soll.

Neuer Museumsweg
Die Gruppe 2 von Rebecca Haas und

Anna-Maria Sachers könnte sich ei -
nen neuen „Museumsweg“ vorstellen,
der vom Bahnhof durch das Kastell
zum Siedlungsgebiet führt, und plant
auch mit einem „Quartiersplatz“ samt
Café. Um die Parksituation zu ent-
schärfen, soll im Zentrum des Quar-
tiers eine Tiefgarage entstehen, die
Straßen „Steinleinsfurt“ und „Am 
Römerbad“ sollen Spielstraßen wer-
den. 

Ebenfalls einen „Museumsweg“ pla-
nen Tobias Moninger und Julia
Spreng. Sie schlagen allerdings vor,
dass der Weg vom Römermuseum
„durch eine neu geschaffene Unter-
führung auf eine Ecke des Kastells“
zuläuft und das Quartier Steinleins-
furt in seiner Bestandsstruktur in klei-

Viele tolle Ideen, wie man das Wohnviertel „Steinleinsfurt“ modernisieren kann: Die Architekturstudenten Christian Bayerer und Peter Simon haben ihr Modell „Tempus“
getauft, das unter anderem einen neuen Grüngürtel vorsieht. Stadtbaumeister Thomas Schwarz war voll des Lobes: „Man kann nur begeistert sein.“ Fotos: Markus Steiner

Die Ausstellung „Junge Römer. Auf
historischem Grund“ kann werk-
tags zu den regulären Öffnungs-

zeiten im Neuen Rathaus (Erdgeschoss)
noch bis 4. Mai besichtigt werden.

nere Abschnitte unterteilt und da-
durch verdichtet wird. 

Antonia Bader, Gözde Gürbüzler
und Sven Vorliczky wollen die Autos
ebenfalls weitgehend aus dem Viertel
verbannen und somit mehr Aufent-
haltsqualität schaffen. Die Verdich-
tung des Wohnraums wollen sie mit
mehrstöckigen Häusern erreichen und
insgesamt 19 neue Wohngebäude
schaffen, die aus „lediglich drei un -
terschiedlich großen Gebäudegrund -
risstypen“ bestehen. Im Zentrum des
Quartiers soll ein Helfercafé mit an -
gegliedertem Supermarkt, Veranstal-
tungs- und Büroräumen entstehen.
Der kleine Markt soll „neuer Kommu-
nikationsmittelpunkt zwischen Besu-
chern und Bewohnern“ werden. Eine
Art modernes „Forum Romanum“,
wenn man so will. 

Lob vom Stadtbaumeister
Eine von vielen „herausragenden

Ideen“, fand Thomas Hanke, der den
Studenten, den Lehrbeauftragten,
Stadtbaumeister Thomas Schwarz
sowie Stadtbauamtsmitarbeiter Uli
Heiß für die Begleitung des Projekts
dankte: „Wir sind uns sicher, dass
diese Ideen der Ausgangspunkt für
eine positive Entwicklung für das
Viertel Steinleinsfurt sein werden.“ 

Werbegemeinschaft

Weiße Nacht 
in Weißenburg
Am Freitag, 15. Juni – Ein 1 000-
Euro-Reisegutschein zu gewinnen

WEISSENBURG – Die Werbege-
meinschaft Weißenburg veranstaltet
aufgrund des großen Erfolgs der ver-
gangenen Jahre wieder die Weiße
Nacht auf dem Marktplatz. Sie findet
am Freitag, 15. Juni, statt.

Die Stadt Weißenburg unterstützt
die Veranstaltung. Die Genehmigung
zur Ladenöffnung bis 22.30 Uhr gilt
für die Geschäfte innerhalb der Stadt-
mauern. Es wird wieder eine Bühne
auf dem Marktplatz aufgebaut, auf
der zwischen 18 und 22.30 Uhr ein
Unterhaltungsprogramm geboten
wird. Gleichzeitig bleibt den Besu-
chern aber genug Zeit zum abendli-
chen Einkauf.

Um circa 22.45 Uhr verlost die Wer-
begemeinschaft direkt auf der Bühne
einen Reisegutschein im Wert von
1 000 Euro. Dazu werden in den teil-
nehmenden Geschäften ab 18 Uhr
Lose an die Kunden ausgegeben. Pro
zehn Euro Einkaufswert gibt es ein
Los. Flyer werden noch rechtzeitig vor
der Weißen Nacht auf die teilnehmen-
den Geschäfte hinweisen.

Maibaum wird aufgestellt
WEISSENBURG – Am Montag, 30.

April, wird um 18 Uhr wieder traditio-
nell der Maibaum am Weißenburger
Marktplatz aufgestellt. Der ge-
schmückte Baum wird von der Stadt-
bibliothek zum Marktplatz transpor-
tiert, wo er unter musikalischer Be-
gleitung der Stadtkapelle aufgestellt
wird. Zuschauer sind willkommen.
Die Bevölkerung wird gleichzeitig um
Verständnis gebeten, dass ab 17 Uhr
Parkverbot am Marktplatz herrscht
und die Friedrich-Ebert-Straße sowie
der Marktplatz für den Autoverkehr
gesperrt sind. Ab 17 Uhr werden dort
noch parkende Autos kostenpflichtig
abgeschleppt.

Öffentliche Fraktionssitzung
PLEINFELD – Am heutigen Frei-

tag, 27. April, findet die öffentliche
Fraktionssitzung der Freien Wähler
(FW) Pleinfeld zur Vorbereitung der
Gemeinderatssitzung statt. Beginn ist
um 20 Uhr in der Gaststätte Pamer. 

Minigolfanlage öffnet
WEISSENBURG – Die Minigolfan-

lage am Weißenburger Limesbad öff-
net. Von Juni bis August ist sie von 14
bis 19 Uhr geöffnet, im Mai, Septem-
ber und Oktober von 14 bis 18 Uhr.
Die Eintrittspreise bleiben unverän-
dert: Erwachsene drei Euro, Jugend-
liche bis 17 Jahre 2,50 Euro. 

Ein Nachbarschaftstreit in Ramsberg beschäftigt derzeit das Ansbacher Landgericht: Ein 63-Jähriger soll mit einer sogenann-
ten „Japan-Sense“ auf seinen 67-jährigen Nachbarn losgegangen sein. Nicht der erste Zusammenstoß zwischen den beiden.
Es soll bereits einmal einen Angriff mit dem Messer gegeben haben. Foto: Jan Stephan


